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amtlıichen. Schuldige sınd leicht EG- Legendenbildungen und Eınselitigkeıi-
funden. Das oll entlastend wırken, ten einschließt. In dieser Hınsıcht gyeht

Kıirche un: Christentum nıcht bes-un: die Hoffnung darauf, daß selbst
das der Sache nach Unhaltbare schon SCr und 1m Grunde auch nıcht schlech-
irgendwıe seıne yewünschte Wırkung ter als vielen anderen In der modernen
CUL, 1St lehrt die Erfahrung pluralıstischen Offentlichkeit (vgl ds
ben nıcht unbegründet. Heft, 403)Nervös Ja mehr noch: Glaube und KircheWer wollte andererseits auch leugnen, brauchen Krıtıiık nıcht U  — nıchtVon Nörglern UN denen, dıe über- da{fß Kırchenkritik nach Art der scheuen, S1Ee leben ımmer auch VO ıhrall Nörgler ausmachen Nörgeleı tatsächlich o1bt; gerade dort, Dıe Getauften und Gefirmten habenKırchenkritik immer wenıger VO  i nıcht 11U  — eın Recht, sondern geradezuMan mu{ß nıcht iın Chur, St Pölten, Einsichten ın die kırchliche Wırklıich-

Köln, Recıife, Lüttich oder SONSLWO le- dıe Pflicht, nach bestem Wıssen unkeıt wırd un Züge einer 1mM (Gewı1issen In dieser Kıirche kritisch mI1t-ben, ErMESSCNHN, da{ß dıe 1N- Grunde 19808  _ mehr psychologisch
nerkirchlichen Kommunikationsver- uu un: mıtzudenken. Nur die of-tassenden, affektbesetzten Abwehr-
hältnısse derzeıt nıcht Z Besten tene Austragung VO  S Kontroversen,haltung annımmt (Kırche als „Reız- das treıe Gespräch derer, für die „Frei-bestellt 1St. Man mu TYTSL recht keın phänomen ‘; vgl ds Heft, 406) Der
Schwarzmaler seın oder die Kırchen- heıt der Kınder Goöttesi nıcht 1L1LUT iıneNörgler arbeıtet In seiner Kritik eher
schelte bereıts selner zweıten Natur seıne eıgenen Verletzungen, seıne ENL- gutgemeınte, ber realıtätsterne Flos-

kel 1St, das engagıerte Sıich-Auseinan-gemacht haben, WISSenN, da{fß die täuschten Hoffnungen ab Eın posıtı-
innerkirchliche Diskussionslage DG \WSS Verhältnis der VO ihm krıitisıer- dersetzen über das, W as einem wichtig

ISt, 11LUTFr dies hılft Glauben und kırchli-genwärtig nıcht 1U In vielen Punkten ten Gemeinschaft der Glaubenden SC- cher Gemeıinnschaft weıter.EXLrem kontrovers 1St, sondern da{fß lıngt ihm nıcht, dafür bıldet seıne
Katholiken bıs heute vielfach keıine affekthafte Abwehrhaltung iıne viel Sofern heutige Menschen überhaupt
entsprechenden Miıttel und VWege g - hohe Barrıere. Themen WI1IEe die VCI- noch einen Zugang ZzUuU Glauben un:
funden haben, damıt umzugehen, meıntlıch oyroße Macht der Kırche, eın direktes Verhältnis ZU Leben iıh-
WI1e€e solche Dıvergenzen Ende des stereotype Papstschelten oder allerleı HC Gemeınde, ıhrer Bıstumskirche
zwanzıgsten Jahrhunderts WECNN auch Hıstorisches muUussen dabe!]l immer WwIe- und der Kırche als aNZCI suchen, be-
durchaus unvollkommen, aber wen1g- steht dıe Gefahr nıcht ın einem VeTr-der auch als Scheinargumente herhal-

LWAas wenıger unvollkommen, e  S Kıirchlich-gemeindliche Wırklıich- meıntlichen Zuviel ratiıonal verant-
als innerkırchlich teilweıse immer keıt und der theologische Sachstand Kritik Größer könnte dıe
noch üblıch ISt, In der Regel a- interessiert 1mM Grunde nıcht, iıne Getahr se1ın, da{fß In nachwachsenden
SCH werden. nüchterne Einschätzung dessen, W as Generationen auf Grund oder doch
Wenn 1ın dieser Sıtuation 4US selbstbe- humangeschichtliche Wıiırklichkeit zumındest mıtverursacht VO den -

auch auf dem Gebiet VO Glaube un: haltenden Zerwürfnissen, keıine aus-rufenem Munde VT einıgen Wochen Relıgıon Ambiıivalentem h_ervor- reichend intensıve Beziehung die-der Vorwurt hören War, 1mM deut-
schen Sprachraum, SOWeIlt die ka- bringt, unterbleibt. SC Kırche entsteht, die den einzelnen

mMIt der nötıgen Portion Frustrations-tholische Publizistik betrifft, se1 eın In geEWISsser Weiıse ähnelt der Nörgler toleranz auUSSTALLEL, mıIıt der auch
„STauUCI Nörgelton“ vernehmen, In dieser Hınsıcht O8 den dienstba- wiıinterliche Zeıten übersteht. n1St dies zunächst einma|l keineswegs - Tren Geıinstern, dıie den Nörgeleı-Vor-
staunlıch. Woran sıch eın solcher Vor- wurtf 4a4USSLreUEN Diıese dekretieren,
wurtf konkret aufhängt un ob da{fß dort, S1e stehen, die kırchliche
diesem Fall der Nörgelvorwurf Miıtte se1l und machen sıch doch HUTE

Recht erhoben wırd oder nıcht, 1STt da- Zzu eilfertigen Verteidiger des Status
be1 nıcht eınmal sehr VO  —_ Belang qUO Sıe suchen dıe ähe derjenigen,
entscheidend 1St als 5Symptom für die DA jeweılıgen Zeıitpunkt Inst1- Machtlos1Nne Gesamtlage. Der Vorwurf der tutionell längeren Hebel sıtzen, und
Nörgeleı 1St eın Versuch, abzulenken hoftfen darauf, da{fß 11104  — ihnen Der Gebrauch der trıdentinischen
VO  — der tatsächlich schwıerıigen Ge- dankt Messe soll ausgeweiıtet zwyerdenmengelage und dıe Ursache dafür be]l Anstatt NervOos die Zustimmung
denen suchen, die über diese der Nörgler un: apologetischen Hel- Lautlos, weıl wenıg beachtet VO  - den
schwierige Lage nachdenken, über S1€e ter buhlen, besteht innerhalb der Medıien, vollzieht sıch be]l den Iradı-
berichten, S1e bewerten und kommen- Kıirche aller Grund ELWAS mehr Ge- tionalısten un War sowohl| denjen1-
tleren. Heute trıfft dieser Vorwurtf lassenheıt. Glaube und Kırche brau- SCHl, die nach den Bischofsweihen

chen Kritik nıcht scheuen selbst durch den inzwıschen verstorbenenTheologen, INOTSCH Journalısten, Ver-
lage und Buchhändler, übermorgen WenNnn dies das dauernde Bemühen Marcel Lefebure unbeirrt 1Ns Schisma
Laıen den kiırchlichen Haupt- die Korrektur VO Mifsverständnissen, yingen, als auch denjenigen, die kurze


